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der Suizidalität in Deutschland. Hierbei sind Hintergründe difterenzierbar und das VOTL allem
in Bezug auf die Situation alterer Menschen. Eingehend erortert der VF die „Stellungnahme
des Nationalen Ethikrates ‚Selbstbestimmung un: Fürsorge Lebensende’“ (S 1722
32) Für die ethische und theologische Bewertung des Suizids wird dann zunächst auf die
CI1LSC Verbindung des Suizidverbots „mMiIt dem Gebot der mitmenschlichen Assistenz“ in der
christlichen Tradition verwliesen (S 132) Im Lichte des Auftrags, Notleidenden beizustehen,
wird die Sinnrichtung verstehbar, welche letztlich In der unbedingten Annahme (G0ttes
gründet, die dem Menschen zuteil wird. Dieser Zusammenhang macht auch da Solidarität
lebbar, 95 der Mensch MIt der Fragilität seines Daseins, MmMIt Schuld, Scheitern oder schwerer
Krankheit konfrontiert WIr CC S 33) uch WeCeNnNn die Möglichkeit eines ernsthaft CLWO-

NCH Bilanzsuizids bedenken bleibt, können MmMIt der Suizidforschung etliche Faktoren
der Unfreiheit 1m präsuizidalen Geschehen geltend gemacht werden. Hohes Gewicht
haben DEWISS auch die Überlegungen des Vf£s ZUTLC sozialen „Verwobenheit menschlicher
Existenz“ S 36) SOWIle überhaupt der Blick auf die sozialen Folgen, die 1ne liberalisierte
Gesetzgebung In diesem Bereich zeigen würde. Die abschließenden Gedanken Stephan
Müllers gelten einem menschlichen Beistand AZUE Leben und im Sterben“ S 38-143)
SOWI1eE einer „Haltung der Annahme“, für die der Vt£. das Bild eines doppelten Lebensbogensreferiert: LDem somatischen Lebensverlauf steht eın spiritueller Lebensbogen ZUL Seite, der
„un der Verheißung der Heimkehr un! der Perspektive der Ewigkeit” steht (S 145)

Die Notwendigkeit und Berechtigung des interdisziplinären Dialoges ze1igt sich gerade
1in ethischen Problemfeldern. Dieser oft nicht leichten Aufgabe stellt sich der vorliegende
Sammelband. Hervorzuheben 1St der erkennbare Impetus der V£E. Fachfremden die
Urientierung 1im eigenen Bereich erleichtern. Das Buch se1l besonders Jheologiestudierenden
SOWIe Seelsorgern, aber auch allen anderen der ematik Interessierten empfohlen.

Martin Seidnader, Bad Tölz
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Der vorliegende Band enthält ine Auswahl VO  a Aufsätzen über die griechische Patristik und
byzantinische Geistesgeschichte, die Nikolaou 1im Rahmen seiner Tätigkeiten als Professor
der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie verfasst hat In diesem Band hat Nikolaou
diejenigen Aufsätze VO  . seinen früheren Veröffentlichungen gesammelt, die entweder VON der
JIreue und Kontinuität ZU VOoN Anfang überlieferten Glauben oder VO  3 der Verbundenheit
dieses Glaubens mMit dem Gebet und dem Leben der Orthodoxen Kirche ZCUSCN, Das vorliegendeBuch stellt ine Verbindung zwischen dem Glauben und der Theologie als Wissenschaft immerzu
deutlich dar („Glaube und Forsche”). Letztere hat die Aufgabe, das Heilsgeschehen 1n der Kirche

reflektieren und ihrem vertieften Verständnis beizutragen. „Die wahre Theologie esteht also
In der Rückkoppelung MIt dem festen Glauben der Kirche, insbesondere mit dem Gebet und dem
liturgischen Leben“ (S Dieser Kerngedanke wird anhand der unterschiedlichen ForschungenNikolaous in den Facetten der Patristik, Philosophie, Ekklesiologie, Ikonentheologie und Liturgie
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weiterentwickelt. Besondere Aufmerksamkeit schenkt Nikolaou In allen Ihemenbereichen auch
der ökumenischen Relevanz.

Der Teil des Buches efasst sich explizit mit der griechischen Patristik und byzan-tinischen Geistesgeschichte. Hierin wird sowohl ine Grundlegung der Patristik, WI1eEe auch der
byzantinischen Philosophie und Kultur vollzogen. Auf dieser Basis schreitet der Autor fort
einem gesellschaftspolitisch sehr aktuellen Ihema den geistlichen Wurzeln EKuropas. Anhand der
griechischen Kirchenväter skizziert der Autor ıne christlich-patristische Anthropologie, die dem
Leser ine Grundlage für den heutigen Diskurs mMIt anderen Religionen in Europa se1lIn kann Der

Hauptteil endet mit einer Betrachtung über die Beziehungen zwischen Konstantinopel und
Rom, wobei dem Leser >h0le geschichtliche Entwicklung V  > der anfänglichen Einheit über das
oroße Schisma bis hin heutigen Differenzen angeboten wird. Die Verbindung zwischen antiker,
VOTL allem neuplatonischer Philosophie und theologischem Menschenbild der Kirchenväter ISt
dabei ine wichtige Konstante dieses Teils, wobei der Verfasser bemührt ISt, zwischen philosophi-schen Grundansichten und originellen patristischen Beiträgen unterscheiden. Ein wichtigerVerdienst des GISFTER Teils des Buches esteht auch darin, die griechische Patristik besonders
stark berücksichtigen und die Vertiefung des christlichen Menschenbildes durch Autoren WI1eEe
Klemens VO  = Alexandrien S 1L23 ff.) und Johannes VO  e Damaskus hervorzuheben.

Der zwelte Hauptteil des Werkes beschäftigt sich MIt der Synodalität der Kirche,
bietet einen Einblick 1n die Orthodoxe Ekklesiologie, der gerade dem Nicht-Orthodoxen Leser In
ökumenischen Debatten das P’apstamt und Synodalität helfen kann, die orthodoxe Position
und deren Hintergründe erfassen. Die Frage des Bischofsamtes insbesondere In den anones
der Apostel, bildet den Auftakt diesem Kapitel. Anschliefßßend werden Perspektiven elner
Theologie des Okumenischen Konzils aufgezeigt, die 1n die Betrachtung des Verhältnisses VOoO  e
synodaler Struktur und Ökumenischem Konzil münden. Den Abschluss dieses Hauptteils bildet
ine präazise Analyse über die Aktualität des Chalkedonense, welches gerade für den Orthodox-
altorientalischen Dialog VO  > besonderem Interesse ISt.

Der Autor widmet den dritten Teil seines Buches der Betrachtung der Relation VO  3 Glaube
und Bild Das Kapitel 1St in Wel weltere orofßse Teile, in ine historische und 1n ine systematischeektion gegliedert. Im ersten Teil ze1gt der Autor sowohl den erzieherischen Wert der Bilder bei
den drei großen Hierarchen (Basileios der Gro(ße, Gregor der Theologe, Johannes Chrysostomos),
wI1e auch die unterschiedlichen Phasen des Bilderstreites 1m und Jahrhundert auf. Im zwelten
Teil werden die Bedeutung der Bilder für die Theologie und Frömmigkeit anhand VO  e Johannes
VOoO  m] Damaskus und die Ikonentheologie als Ausdruck der Christologie bei Iheodor Studites
beleuchtet. Der Leser gewinnt 1n diesem Kapitel einen lebendigen Eindruck In die damaligenikonentheologischen Streitigkeiten und Problemfelder und erhält adurch einen Einblick ın die
Wichtigkeit und Bedeutung der Ikonen für die Orthodoxe Iradition. Es ISt zweifelsohne ine
Leistung für ein richtiges Verständnis des Ihemas insgesamt, WECNN Nikolaou bemerkt, dass „die
christologischen Streitigkeiten mıiıt theologischer Konsequenz und Notwendigkeit hre unmittel-
bare Fortsetzung 1m Bilderstreit fanden und deshalb Christologie und Ikonentheologie nahtlos
ineinander übergehen“ 334) und damit Grundpositionen des Verständnisses der orthodoxen
Ikonentheologie verständlich machen und 1mM historischen Kontext ausdrücken. Ein kirchenrecht-
licher Exkurs Kanon TIrullanum) führt diesen Aspekt näher aus S 338 ff.) die Notwendigkeitder ikonographischen Darstellung der vollkommenen Menschwerdung Gottes („nach der
menschlichen Gestalt”), als unmittelbare Folge der christologischen Auseinandersetzungen der
Alten Kirche, ISt ine theologische Grundaussage und ein „Bekenntnis der tatsächlichen
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geschichtlichen Fleischwerdung des 0208 Ciottes“ S 340) und eistet damit einen Beitrag ZU

vollkommenen Ausdruck dieses heilbringenden Aktes.
er vierte und letzte Hauptteil des Buches VO  } Iheodor Nikolaou widmet sich den

Grundpfeilern orthodoxen Lebens und SOMIt orthodoxer Theologie dem (sottesdienst und
der kirchlichen Gemeinschaft. [ Jer rage, inwlewelt der (Ciottesdienst kirchliche (Gemeinschaft
begründen kann, geht der Autor 1m ersten Aufsatz dieses Teiles nach. Zu einem kontroversen
Ihema, gerade auch der katholischen Theologie außert sich Nikolaou In einem nachfolgenden
Abschnitt, welcher den Diakonat der Frau behandelt Für diesen iefert Nikolaou ein Plädoyer,
welches auf Grundlage der ökumenischen Perspektive VO  3 protestantischer und katholischer
Position entwickelt, anschliefSend die orthodoxe Position darstellt, anhand theologischer
Überlegungen den Diakonat der Frau 1n die Diskussion einzubringen. Mit eben solchen Aussagen
gelingt CS Nikolaou, provozleren: denn 1m ezug auf die Diskussion die Wiedereinführung
dCS Diakoninnenamtes, das als polarisierter Diskussionspunkt In der westlichen Theologie schon
selt Jahrzehnten 1m Raum steht, emerkt Nikolaou, dass diese nicht 1mM Widerspruch ZAUBE Position
der Orthodoxen Kirche stünde und kritisiert die zögerlichen Haltungen der Orthodoxen Kirche
‚Worauf warten die orthodoxen Bischöfe noch?“ S 450), fordert der Autor die orthodoxe
Kirchenhierarchie auf und folgert, dass onkrete Weiterentwicklungen In der Perspektive des
Diakonates der Frau sich nicht NUur interkirchlich DOSItIV auswirken, sondern auch den ökumeni-
schen Dialog fördern würden.

Der letzte Abschnitt dCS Buches efasst sich miıt dem Ehesakrament. Hierbei werden sowohl
theologische, WI1Ie auch kirchenrechtliche Überlegungen angestellt, die 1n e1in welteres Problem der
heutigen katholischen Iheologie der Umgang miıt wiederverheirateten Geschiedenen mündet.
Für katholische Theologen und Laien kann gerade dieser Abschnitt über die orthodoxe TIradition
und ihren ezug ZUTLC Heilsökonomie Anlass ZU Nachdenken und Forschen über die Je eigene
TIradition geben.

Das Buch hat auch ine andere Dimension: Es 1St ein überaus gelungener Zugang Person
und Lebenswerk des Autors und Professors Nikolaou, In dem sich Dogmatik, Geschichte, Liturgik
und Patrologie WwI1e in einem Brennglas bündeln. Selbstverständlich erlaubt die orofße theologische
und theologiegeschichtliche Spannbreite und Komplexität der einzelnen Ihemen keine detaillierte
Untersuchung der einzelnen Ihemen. Die insgesamt 22 Beiträge, die der Band vereint, vermitteln
jedoch einen Eindruck VON dieser ‚Fülle” spannender Ihemen und zeigen gleichzeitig, dass
InNan hier tatsächlich MIt einem „neuen” Forschungsfeld [un hat Dem Verfasser gelingt C3S,
1n verständlicher Sprache und miıt ausreichenden Quell- und Sekundärliteraturhinweisen zentrale
Fragestellungen der Orthodoxen Iheologie formulieren und kirchen- und geistesgeschichtliche
Zusammenhänge erforschen.

Bei dem hier vorgestellten Buch handelt sich zweitelsohne ine Vielfalt VOIN theolo-
gischen Beiträgen, welche nicht NUT, WI1eE bereits erwähnt, einen ogroßen Teil der theologischen
Wissenschaft decken, sondern auch offene Debatten über die weltere Vertiefung der Beziehungen
zwischen (Ost und West vorantreiben. TIheodor Nikolaou selbst würde diese Art VO  e Begegnung
auf Augenhöhe DZEWISS schätzen und vielleicht schlie{t eshalb den EeFESteEeN Beitrag selnes Buches
miıt einer großartigen Vision:

„Die Orthodoxie hat die universelle Fkorm des Christentums treuesten bewahrt. Ihr kommt
die Pflicht L darüber Zeugnis abzulegen und adurch einen wichtigen Impuls 1m Prozess der
Verständigung und inigung der Menschen iefern“ S 39)

Änargyros Anahpliotis, München
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